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Abenteuer im 9toten Süteer.

2)er §tmmel ift blau, bas EReer ift blau.
Slau unb ftiE. 3)er $tmmel unb bas EReer finb
faft fegon brei EBodgen blau unb ftiE. 3)as Seben
an Sorb bes großen goEänbifcgen Dampfers,
ber [ici) mit »ütenbem Sad)brud feit faft bret
EBodjen ben SBeg bureg eine Unmenge EBaffer
bagnt, ift oergœeifelt langtoeilig getoorben.

Unb bie jjagrgäfte... ïeils effen fie oont
frühen ERorgen bis 311m fpäten Elbenb unb
»erben gufegenbs bider. Xeils fegen fie fid) um
9 Ul)r morgens an ben Sribgetifcg unb figen
um 11 Ugr abenbs nod) ba. Xeils laufen fie cor
lauter ßribbeligteit »ie 3»eibeinige 2)onner»oIlen
gerurn unb fuegen Streit ober aueg Siebe...
®ie Stimmung an Sorb »irb täglidg gefpawt=
ter unb gefägrlicger ; bas erfagrene ißerfonal,
bem feit hagren belannt ift, bag erœacgfene
ERenfcgen bureg Sangeœeile „Heiner" »erben
als Heine Einher, unb bem bie ißfliegt obliegt,
folege ERenfcgen im gaum unb bei guter Saune
3U ergalten, gäE)lt bie £age unb Stunben bis
3ur Sanbung.

Himmel unb EReer finb unb bleiben blau,
unb »enn bie gagrgäfte et»as erleben »öden,
finb fie aufeinanber ange»iefen. Sefter §immel
— unb babei ift man bocg auf See! ®a ge=

fegiegt bod) fonft fo oieles — Schiffbrüche unb
üragöbien unb Somane. SoEte bergleicgen niegt
aueg einmal ben £urs biefes Schiffes Irenen?
®ie Ste»arbs »erben ausgequetfegt. 3)as gan3e
Elerfonal »irb ausgequetfegt. 3n ber britten
klaffe finbet fieg ein Çagrgaft, ber fegon megr=
mais „rauf unb runter" gefagren ift unb ber
anfegeinenb au<g bies unb bas erlebt gat. Ser=

mutlid) gat er bie ©efd)icgten bei Sad Sonbon
geftoglen. Elber er begauptet, fie »ären im So=
ten EReer paffiert. 3m Soten EReer — §oiïa,
aber ba finb »ir ja!

î)ie ©efdjicgte 00m SIbenteuer im Eloten
EReer »anbert aus ber britten über bie 3»eite
in bie erfte Kajüte unb fät Grœartung. *3)ie

Hoffnungen beleben fieg. Dptimiften fuegen mit
Semgläfent ben blauen Hor^ont ab. 2Bas lönnte
ba lornmen? Etun, ein EBrad 3um Seifpiel,
mit Scgiffbrücgigen an Sorb, bie nocg fo »eit
lebenbig finb, baf) man et»as mit ignen an=

fangen lann. Dber ein ERäbdjen, einfam trei=
benb in einem Soot, in bas fie burdg bie Hm=
triebe oon SRiffetätem gelangt ift. ©s gefdgegen
bocg fo oiele gute 5)inge. — Halt, »as »ar
bas? Sid)ts. Sur eine SBeEe, bie fieg über=

lieferungsgemäg gebrodgen gat. SBagrfcgeinlicg
oor Sangeœeile.

îlemtocg — an biefem Elbenb lommt es.

SBägrenb bas legte Elbenblicgt in perlmutterfar=
benem ©lange über bem EReere fegimmert, lommt
es: bas Elbenteuer! 3rgenb»o auf 2)ed fliegt
plöglidj ein Scgrei auf, ben bie jubelnbe ©r=

regung faft 3um Tremolo maegt: „Segt bocg!
Segt bocg! 3)a! ©in Soot!"

3m Su ift bas î)ed ooE. 3n nuEIomma=
nuE ERinuten ftegen bie Seugierigen in fünf
Seigen gintereinanber an ber Seling; bie ttn=
glüdlicgen in ber fünften Seige geulen faft oor
©nttäufegung, »eil fie nidgts fegen lönnen.
3»ifcgen ber erften, 3»eiten unb britten klaffe
ergibt fid) plöglidj eine Serbrüberung. „*3)as
Soot liegt ja mit bem Süden nadg oben!" —
„ERan fagt: es treibt Heloben", oerbeffert einer.
— „Sein, nein, bas fiegt nur fo aus, »eil bie

gier fo fonberbare ERobeEe gaben." — ,,©s gat
einen ERaft ober fo »as." — „Sein, bas ift
ein ERenfcg." — „Gs ift ein ERaft unb ein
ERenfdj." — ,,©s ift ein ERaft unb g»ei ERen=

fdgen." — ,,î)ie anberen leben »ogl fegon niegt
megr."

3n biefem Slugenblid bricht eine junge 3)ame
in Scgludggen aus unb rennt gum Steœarb.
„Settet fie bocg! Settet fie bocg!" fdgreit fie.

3gr gegenwärtig beoorgugter Seregrer gögert
einen Elugenblid, ob er ginterbrein rennen foE.
3)er Sittertrieb fiegt. 2)er junge ERann benugt
bie ©elegengeit, um igr berugigenb ben Süden
gu ftreidgeln — bas ift megr, als er bisger »a=
gen burfte. 2)abei gibt er bem Steœarb männ=
liege unb marlige Satfcgläge, »ie ben Sd)iff»
brüd)igen am beften gu gelfen »äre. î>er Ste=

»arb, eifrig nidenb, fauft oon bannen. „Segt
lann er »enigftens bie erforberlidgen ERagregeln
treffen", fagi ber junge ERann. Seœunbernb
blicit bie junge 2)ame gu bem mutigen Setter
auf.

3ng»ifdgen lommt bas Soot rafeg näger.
©s ergibt fieg, bag es in ber Xat g»ei ERenfcgen

Abenteuer im Roten Meer.
Der Himmel ist blau, das Meer ist blau.

Blau und still. Der Himmel und das Meer sind
fast schon drei Wochen blau und still. Das Leben
an Bord des großen holländischen Dampfers,
der sich mit wütendem Nachdruck seit fast drei
Wochen den Weg durch eine Unmenge Wasser
bahnt, ist verzweifelt langweilig geworden.

Und die Fahrgäste...? Teils essen sie vom
frühen Morgen bis zum späten Abend und
werden zusehends dicker. Teils setzen sie sich um
9 Uhr morgens an den Bridgetisch und sitzen

um 11 Uhr abends noch da. Teils laufen sie vor
lauter Kribbeligkeit wie zweibeinige Donnerwolken
herum und suchen Streit oder auch Liebe...
Die Stimmung an Bord wird täglich gespann-
ter und gefährlicher; das erfahrene Personal,
dem seit Jahren bekannt ist, daß erwachsene
Menschen durch Langeweile „kleiner" werden
als kleine Kinder, und dem die Pflicht obliegt,
solche Menschen im Zaum und bei guter Laune
zu erhalten, zählt die Tage und Stunden bis
zur Landung.

Himmel und Meer sind und bleiben blau,
und wenn die Fahrgäste etwas erleben wollen,
sind sie aufeinander angewiesen. Bester Himmel
— und dabei ist man doch auf See! Da ge-
schielst doch sonst so vieles — Schiffbrüche und
Tragödien und Romane. Sollte dergleichen nicht
auch einmal den Kurs dieses Schiffes kreuzen?
Die Stewards werden ausgequetscht. Das ganze
Personal wird ausgequetscht. In der dritten
Klasse findet sich ein Fahrgast, der schon mehr-
mals „rauf und runter" gefahren ist und der
anscheinend auch dies und das erlebt hat. Ver-
mutlich hat er die Geschichten bei Jack London
gestohlen. Aber er behauptet, sie wären im No-
ten Meer passiert. Im Roten Meer — Holla,
aber da sind wir ja!

Die Geschichte vom Abenteuer im Roten
Meer wandert aus der dritten über die zweite
in die erste Kajüte und sät Erwartung. Die
Hoffnungen beleben sich. Optimisten suchen mit
Ferngläsern den blauen Horizont ab. Was könnte
da kommen? Nun, ein Wrack zum Beispiel,
mit Schiffbrüchigen an Bord, die noch so weit
lebendig sind, daß man etwas mit ihnen an-

fangen kann. Oder ein Mädchen, einsam trei-
bend in einem Boot, in das sie durch die Um-
triebe von Missetätern gelangt ist. Es geschehen
doch so viele gute Dinge. — Halt, was war
das? Nichts. Nur eine Welle, die sich über-
lieferungsgemäß gebrochen hat. Wahrscheinlich
vor Langeweile.

Dennoch — an diesem Abend kommt es.

Während das letzte Abendlicht in perlmutterfar-
benem Glänze über dem Meere schimmert, kommt
es: das Abenteuer! Irgendwo auf Deck fliegt
plötzlich ein Schrei auf, den die jubelnde Er-
regung fast zum Tremolo macht: „Seht doch!
Seht doch! Da! Ein Boot!"

Im Nu ist das Deck voll. In nullkomma-
null Minuten stehen die Neugierigen in fünf
Reihen hintereinander an der Reling; die Un-
glücklichen in der fünften Reihe heulen fast vor
Enttäuschung, weil sie nichts sehen können.
Zwischen der ersten, zweiten und dritten Klasse
ergibt sich plötzlich eine Verbrüderung. „Das
Boot liegt ja mit dem Rücken nach oben!" —
„Man sagt: es treibt kieloben", verbessert einer.
— „Nein, nein, das sieht nur so aus, weil die

hier so sonderbare Modelle haben." — „Es hat
einen Mast oder so was." — „Nein, das ist
ein Mensch." — „Es ist ein Mast und ein
Mensch." — „Es ist ein Mast und zwei Men-
schen." — „Die anderen leben wohl schon nicht
mehr."

In diesem Augenblick bricht eine junge Dame
in Schluchzen aus und rennt zum Steward.
„Rettet sie doch! Rettet sie doch!" schreit sie.

Ihr gegenwärtig bevorzugter Verehrer zögert
einen Augenblick, ob er hinterdrein rennen soll.
Der Nittertrieb siegt. Der junge Mann benutzt
die Gelegenheit, um ihr beruhigend den Rücken

zu streicheln — das ist mehr, als er bisher wa-
gen durfte. Dabei gibt er dem Steward männ-
liche und markige Ratschläge, wie den Schiff-
brüchigen am besten zu helfen wäre. Der Ste-
ward, eifrig nickend, saust von dannen. „Jetzt
kann er wenigstens die erforderlichen Maßregeln
treffen", sagt der junge Mann. Bewundernd
blickt die junge Dame zu dem mutigen Retter
auf.

Inzwischen kommt das Boot rasch näher.
Es ergibt sich, daß es in der Tat zwei Menschen



(ïftânner) unb ein SJtaft
finb. 2)et eine fteijt auf=
red)t unb œinH. î)er anbere
fi^t unb fcEjeint oöHig er=

f(|öpft. lier groffe Kämpfer
oerlangfamt bie f?aljrt —
immer mel)r — liegt bei=

nalje ftiU. Stuf 2)ecl ïneifen
ffreunb unb Çeinb einanber
bie Slrme braun unb blau
cor Spannung; aber nie=
manb finbet etat as babei.
$)er ÎJampfer breljt bei,
unb toie ein SBafferfdjroall
fdjœappt bie gange 9Jlert=

fdfenmenge an bie gegen=
überliegenbe Sleling. 5)run=
ten an 23orb ift heftiger
Setrieb, aber alle tteugie=
rigen ffmljrgäfte toerben mit
feemännifd)er 23arfd)t)eit ab=

getoeljrt unb lammen un=
oerridjteter $>inge mieber
nad) oben, um menigftens
einen Bipfei ber 23egeben=
l)eit gu ertoifd)en. (Das Heine
Soot ift nun gang bid)t
f)eran, unb ber SJtann, ber
nod) fielen tann, toinlt, faft
fdjtoanlenb oor Slüljrung
unb fjreube, mit beiben
Sirmen ben Oettern ent=

gegen.
„Sieber Gimmel", fagt

einer ber „(SrftHaffigen" mit
l)alb erfticlter Stimme, „roie
f)errlicE) muff bas fein, œenn
man fo ben lob oor Slugen gehabt ijat unb nun
Plö^lict) bas Seben toieber oor fid) erfteljen fiei)t!"
Sitte niden ftumm. Unb alle toenben fid) non ber
Oeling roeg, bcnn brunten gibt es fegt nidjts
meljr gu fetjen.

(Sin ©eiftlidfer, ber auf §eimreife ift, fagt:
„Siebe SOtitfaijrenbe! 3n biefem Slugenblid, mo
3tt>ei SJtenfdjen oon einem gräfjlidfen (lobe ge=
fettet roerben, fdjlage id) oor, für biefe Strmften
eine Heine Sammlung gu oeranftalten, bamit
fie nidjt gang oon SJlitteln entblößt ben Stranb

Umoetter im SBaltis, Ottober 1939.

^oto £cm3 ©tciner, Sern.

betreten." (Sr nimmt feine SJlü^e, unb ein Siegen
oon ©elbftüden flirrt fjinein.

Stod) beoor bie SJtilbtätigfeit oerraufdft ift,
tommt ber Stemarb gurüd, ber bie erforberlidjen
SJtaffnafimen getroffen Ijat. (Die gange 9Jlenfd)en=

menge ftürgt auf ben SJtann los:
„SBer toaren fie? — 2Bo finb fie? — 2Bo=

fjer fommen fie? — 2Bie geljt es bem Uranien?
— Sebt er nod)? — Sieben Sie bocE)!"

(Der Stetoarb gebietet mit einem SBint
Slulje, unb fein ®efid)t ift ernft. (Sin

95

(Männer) und ein Mast
sind. Der eine steht auf-
recht und winkt. Der andere
sitzt und scheint völlig er-
schöpft. Der große Dampfer
verlangsamt die Fahrt —
immer mehr — liegt bei-
nahe still. Auf Deck kneifen
Freund und Feind einander
die Arme braun und blau
vor Spannung; aber nie-
mand findet etwas dabei.
Der Dampfer dreht bei,
und wie ein Wasserschwall
schwappt die ganze Men-
schenmenge an die gegen-
überliegende Reling. Drun-
ten an Bord ist heftiger
Betrieb, aber alle neugie-
rigen Fahrgäste werden mit
seemännischer Barschheit ab-
gewehrt und kommen un-
verrichteter Dinge wieder
nach oben, um wenigstens
einen Zipfel der Begeben-
heit zu erwischen. Das kleine
Boot ist nun ganz dicht
heran, und der Mann, der
noch stehen kann, winkt, fast
schwankend vor Rührung
und Freude, mit beiden
Armen den Rettern ent-
gegen.

„Lieber Himmel", sagt
einer der „Erstklassigen" mit
halb erstickter Stimme, „wie
herrlich muß das sein, wenn
man so den Tod vor Augen gehabt hat und nun
plötzlich das Leben wieder vor sich erstehen sieht!"
Alle nicken stumm. Und alle wenden sich von der
Reling weg, denn drunten gibt es jetzt nichts
mehr zu sehen.

Ein Geistlicher, der auf Heimreise ist, sagt:
„Liebe Mitfahrende! In diesem Augenblick, wo
Zwei Menschen von einem gräßlichen Tode ge-
rettet werden, schlage ich vor, für diese Ärmsten
Ane kleine Sammlung zu veranstalten, damit
sie nicht ganz von Mitteln entblößt den Strand

Unwetter im Waliis, Oktober 1933.

Photo Hans Steiner, Bern.

betreten." Er nimmt seine Mütze, und ein Regen
von Geldstücken klirrt hinein.

Noch bevor die Mildtätigkeit verrauscht ist,
kommt der Steward zurück, der die erforderlichen
Maßnahmen getroffen hat. Die ganze Menschen-
menge stürzt auf den Mann los:

„Wer waren sie? — Wo sind sie? — Wo-
her kommen sie? — Wie geht es dem Kranken?
— Lebt er noch? — Reden Sie doch!"

Der Steward gebietet mit einem Wink
Ruhe, und sein Gesicht ist ernst. Ein
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Sdjmeigen löblichen Sdjredens legt ficE) auf
bie DJtenge.

„©s maren", fagt ber Stemarb, „Oüfdjer.
3a Sifdjer. Hub fie tooïïten — ät)em — fie
baten um — äljem — SBier."

Dem (Seiftlidjert, ber auf §eimreife ift, fällt
bie SCRütje meg, unb man hört in ber Stille
fetjr beutlicE), mie bie tieine Sammlung über bie
Dedplanten tlappert. Der Stemarb beutet auf
bas Süeer hinaus, unb aller Dlugen folgen fei=

nem meifenben Singer.
Über bas SJteer, bas perlmutterfarben unter

bem 2Ibenbt)immel glänst, entfernt fiel) rafdj
unb getjeimnisooH ein Heines fcfjtoarges 23oot.
3mei Sltenfcljen unb ein DJtaft finb barin. Der
eine oon ben Snfaffen, mächtig aufragenb im
DIbenbrot, fteljt am DJtaft unb fe^t mit meitaus«
Ijolenber ©ebärbe eine 3lafd)e an ben Sltunb.

Äant.
Der grofje föönigsberger ißljiiofopl) mar nicljt

nur ein grünblidjer unb tiefer Deuter. ©r tonnte
aud) fei) ne II benten unb Ijanbeln. Diefe ©igen«
fdjaft l)at il)m eines Dages bas fieben gerettet.
Das mar, als ber ißljiiofopl) oon einem irren
Sd)läd)tergefellen angefallen mürbe. Das DJteffer
blitjte in ber §anb bes SBa^nfinnigen. Schon
hatte er es erhoben, ba tarn bem berühmten Deuter
bas rettenbe SBort: „Dlber lieber Çreunb, Ijeute
ift bod) nid)t Sdjlad)ttag!" ^Betroffen liefj ber
Dingreifer ben SRorbftaljl finten. &ant, ber ©eiftes«
gegenmärtige, mar gerettet.

fieibl tuetft fid) 311 mehren.
2Bäl)renb feines SJtündjener Dlufenthalts

mürbe ber berühmte SRaler SBilljelm fieibl 00m
ißringregenten fiuitpolb 3ur Dafel gelaben. Sein
Difd)nad)bar mar ein abltger §err, ber hoch«

näfig auf ben bürgerlichen ©aft ijerabfai). ©r
oergafj fid) fo meit, baff er an fieibl bie Srage
richtete: „Sie follen eine unglüdlidje 3ugenb
gehabt Ijaben. Sinb fie nidjt fogar Sdjafhirte
gemefen?" Der ßünftler lief) fid) nid)t oer«
blüffen. ,,9îid)tig, ©rtjeïïe^. Das mar aber für
mid) nur nütjüd). Vermag id) bod) heute auf
ben erften 23lid jeben ScEjafstopf gu ertennen."

9er verlorene 9ting.
fislänbifdje ©rjählung.

Uber ben 23ergen ftanb bie rôtlidje $euer«
faule bes DMtans — fo bjatte fie mod)enlang
fdjon geftanben. Das Dal lag oon ben 23ergen
befdjütjt, bie fiaoa tonnte es nid)t erreichen. Dlber
Dlrotb mürbe fie erreichen unb bann — ja bann
mürbe Dlrotb ©ublaugsfon ausgelöfdjt fein, unb
feine filfetje mürbe mit ber fiaoa eins merben. ©r
fül)lte nach bem Dîtng in feiner Dafdje, bem
glatten ©olbring. „$ür Sita" ftanb barin ge=

fctjrieben. Sita aber I)atte fid) geftern mit einem
aitberen 0erheiratet.

Spät am Dtbenb tarn Dlroib 3U einem einfanten
§of in ben Sergen. ©r lag in einer Dalmulbe, am
Dlanbe eines tieinen ©emäffers.

©s fal) fauber unb oröentlid) aus in bem tlei«
neu ©el)öft. Dlrotb tlopfte mit brei Schlägen
gegen bie mettergraue §oftür, unb eine alte
$rau öffnete. 3hoe Saare maren filbermeif), bie
Dlugen tief unb fcfjön. Sie ermtberte freunblid)
feinen ©ruf) unb bat ihn, ein3utreten. Sielletcht
mar fie Dermunbert, ben ftäbtifd) getleibeten
SRann 3U fehen; aber fie fagte nichts.

Dlroib trat in eine niebere Stube. Dln einem
Difdj am Senfter fafg ein alter DJiann, ihm
gegenüber ein junges 9Jiäbd)en, mit Dlugen,
bie grofg unb buntel aus bem meifjen ©eficf)te
leuchteten.

„2Bo mill ber Çrembe hin?" fragte ber alte
DJiann.

„3d) bin balb am 3iel", ermiberte Dlroib aus»
meid)enb.

„$offe, er mirb hier übernadjten", tarn es oon
ber fyrau. ,,©s ift 3U fpät 3um DBeitergeljen."

fjeute ober morgen — badjte Dlroib. Die
©migteit roartet. „3a, baute", fagte er, „ich
bleibe gern."

SBäljrenb bie $rau in ber tleinen Dieben«

tammer ihm ein Dcad)tlager bereitete, ging er

3um ÎBaffer hinunter, ©s mar ein ftiller Dlbenb,

nur gaii3 fern hörte man bas Dröhnen unb
firad)en bes 33ultans. Die 3fiafferfläd)e lag
blant unb glatt unb fpiegelte bas Sd)iff unb
tief unten bas 33ilb bes moltigen Rimmels
miber.
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Schweigen tödlichen Schreckens legt sich auf
die Menge.

„Es waren", sagt der Steward, „Fischer.
Ja Fischer. Und sie wollten — ähem — sie

baten um — ähem — Bier."
Dem Geistlichen, der auf Heimreise ist, fällt

die Mütze weg, und man hört in der Stille
sehr deutlich, wie die kleine Sammlung über die
Deckplanken klappert. Der Steward deutet auf
das Meer hinaus, und aller Augen folgen sei-
nem weisenden Finger.

Über das Meer, das perlmutterfarben unter
dem Abendhimmel glänzt, entfernt sich rasch
und geheimnisvoll ein kleines schwarzes Boot.
Zwei Menschen und ein Mast sind darin. Der
eine von den Insassen, mächtig aufragend im
Abendrot, steht am Mast und setzt mit weitaus-
holender Gebärde eine Flasche an den Mund.

Kant.
Der große Königsberger Philosoph war nicht

nur ein gründlicher und tiefer Denker. Er konnte
auch schnell denken und handeln. Diese Eigen-
schaft hat ihm eines Tages das Leben gerettet.
Das war, als der Philosoph von einem irren
Schlächtergesellen angefallen wurde. Das Messer
blitzte in der Hand des Wahnsinnigen. Schon
hatte er es erhoben, da kam dem berühmten Denker
das rettende Wort: „Aber lieber Freund, heute
ist doch nicht Schlachttag!" Betroffen ließ der
Angreifer den Mordstahl sinken. Kant, der Geistes-
gegenwärtige, war gerettet.

Leibl weiß sich zu wehren.
Während seines Münchener Aufenthalts

wurde der berühmte Maler Wilhelm Leibl vom
Prinzregenten Luitpold zur Tafel geladen. Sein
Tischnachbar war ein adliger Herr, der hoch-
näsig auf den bürgerlichen Gast herabsah. Er
vergaß sich so weit, daß er an Leibl die Frage
richtete: „Sie sollen eine unglückliche Jugend
gehabt haben. Sind sie nicht sogar Schafhirte
gewesen?" Der Künstler ließ sich nicht ver-
blüffen. „Richtig, Exzellenz. Das war aber für
mich nur nützlich. Vermag ich doch heute auf
den ersten Blick jeden Schafskopf zu erkennen."

Der verlorene Ring.
Isländische Erzählung.

Aber den Bergen stand die rötliche Feuer-
säule des Vulkans — so hatte sie wochenlang
schon gestanden. Das Tal lag von den Bergen
beschützt, die Lava konnte es nicht erreichen. Aber
Arvid würde sie erreichen und dann — ja dann
würde Arvid Gudlaugsson ausgelöscht sein, und
seine Asche würde mit der Lava eins werden. Er
fühlte nach dem Ring in seiner Tasche, dem
glatten Goldring. „Für Sita" stand darin ge-
schrieben. Sita aber hatte sich gestern mit einem
anderen verheiratet.

Spät am Abend kam Arvid zu einem einsamen
Hof in den Bergen. Er lag in einer Talmulde, am
Rande eines kleinen Gewässers.

Es sah sauber und ordentlich aus in dem klei-
nen Gehöft. Arvid klopfte mit drei Schlägen
gegen die wettergraue Hoftür, und eine alte
Frau öffnete. Ihre Haare waren silberweiß, die
Augen tief und schön. Sie erwiderte freundlich
seinen Gruß und bat ihn, einzutreten. Vielleicht
war sie verwundert, den städtisch gekleideten
Mann zu sehen? aber sie sagte nichts.

Arvid trat in eine niedere Stube. An einem
Tisch am Fenster saß ein alter Mann, ihm
gegenüber ein junges Mädchen, mit Augen,
die groß und dunkel aus dem weißen Gesichte
leuchteten.

„Wo will der Fremde hin?" fragte der alte
Mann.

„Ich bin bald am Ziel", erwiderte Arvid aus-
weichend.

„Hoffe, er wird hier übernachten", kam es von
der Frau. „Es ist zu spät zum Weitergehen."

Heute oder morgen — dachte Arvid. Die
Ewigkeit wartet. „Ja, danke", sagte er, „ich
bleibe gern."

Während die Frau in der kleinen Neben-
kammer ihm ein Nachtlager bereitete, ging er

zum Wasser hinunter. Es war ein stiller Abend,
nur ganz fern hörte man das Dröhnen und
Krachen des Vulkans. Die Wasserfläche lag
blank und glatt und spiegelte das Schiff und
tief unten das Bild des wolkigen Himmels
wider.
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